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So vielgeftaltig und bezüglich der Bodenbeichaffenheit wechjelvoll das Hügel- 
land des Angerappgebiets, jo einfach ift in beiden Beziehungen das Vorland des 
Preußischen Landrücens im Norden des Flußgebietes gejtaltet. Der Uebergang 
vom Hügellande zum VBorlande wird jowohl durch den auf geringe Entfernung 
ftattfindenden Höhenunterjchied um etwa 40 bis 50 m weithin fichtbar marfirt, 
als auch durch den Gegenjaß zwifchen dem fandigen Nordnordweitrande der An: 
höhen und dem thonigslehmigen, vielfach veich mit Humus gemengten Flachlands- 
boden leicht fenntlich. Diefer breitet fich, nur durch Eleine Torfnwore in den 
niedrigen Mulden der jchwach geneigten Ebene und durch die Alluvialbildungen 
der jchmalen Thälchen unterbrochen, im öftlichen Theile des Flußgebiet3 bis zu 

der oftsweitlichen Rinne aus, die von der unteren Dobup und der Bifjaftrecte 
Danzkehmen— Gumbinnen durchfloffen wird. u diefer Ainne nehmen die auf 
den Trakehner Wiejen vorwiegend aus Schliet, aber auch aus Sand und Torfmoor 
bejtehenden Alluvialgebilde bi3 über 3 km Breite an. Chbenjo liegen auf dem 
vechtsfeitigen fchmalen Gebietsftreifen größere Moorflächen neben dem ftrengen 
Thonboden. m weftlichen Theile des Flußgebiets erfolgt die Abdachung gegen 
Norden in gleicher Weife bis zu dem niedrigen Höhenzuge der Kallner, Augs- 
fallner und PBlickener Berge. Während bis dahin der Boden vorherrjchend aus 
fchwerem thonigem Lehm befteht, Fommt mn mehrfach der unterdiluviale Kern des 
Höhenzugs zum Vorfchein, und die vorwiegend jandigen Verwitterungsböden des 

verhüllenden Gefchiebemergels find auf den flachen Kuppen oft mit Kie3 gemengt 
oder mit Steinen beftreut, ebenfo an der weitlichen Wafjerjcheide des Angerapp- 

gebiet3 längs der Fortfegung diejes VBorhöhenzugs*). mn dem gegen Weiten 
vorgeftreckten, vom Aurinne- und nftergebiete begrenzten Gebietsftreifen entjpricht 
die Bodenbefchaffenheit neben den hier tief eingenagten fehmalen Thalrinnen der 
AUngerapp und PBiffa derjenigen des übrigen ebenen Flachlandes. tordwärts 
(nach dem iitergebiete hin) ift der Thonboden ärmer an Humus, jtrenger und 
unficherer in feinen Erträgen als fonft. Dagegen bejigt ein von Gumbinnen jüd- 
wejtwärts über Nenmersdorf nach dem Aurinnegebiete ziehender Strich leichtere 
Befchaffenheit, mehrfach veinen Sandboden. Von diefen Ausnahmen abgefehen, 

zeichnet fich dev meist durch Humusgehalt geloeferte, an Pflanzennährftoffen reiche 
Boden des nördlichen und nordweitlichen Angerappgebiets durch Fruchtbarkeit aus 
und ift allenthalben jchwer durchläffig: 

4. Anbanverhältniffe. 

Bon dem 3957 qkm großen Angerappgebiete dienen 54,9°/0 als Ackerland, 

14,7°/0 als Wieje, 5,6°/0 als Weide, und nur 12,5°/0 find bewaldet. Unges 
wöhnlich groß ift der Prozentjag der land» oder forftwirthfchaftlich unnußbaren 
Flächen (12,3%/0) wegen der ausgedehnten Seebecten im Quellgebiete der Angerapp. 
Da der zu Nußland gehörige Antheil nur geringen Umfang (196 qkm) und 

*) Zweck („Litauen”, Stuttgart 1898) vühmt die weite Fernficht von der höchiten 

tahlen Kuppe der Plicfener Berge. „In der Nähe zieht ein Gemwirr einzelner meijt ab- 
gerundeter und fegelfürmiger Sandberge die Aufmerffamfeit des BVBefchauers auf fich.“
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ähnliche Verhältniffe wie der benachbarte preußiiche Landjtrich befigt, zeigt das 
innerhalb PVreußens 3761 qkm große Angerappgebiet ähnliche VBerhältnißzahlen: 
54,5°0 Aderland, 14,7°/o Wieje, 5,6% Weide, 12,6% Wald, 12,6°/o jonftige 
Flächen. 

m nördlichen und nordmweftlichen Theile des Gebietes begünftigt die Güte 
des Bodens feine landwirthichaftliche Verwerthung in hohem Maße, ebenjfo auf 
einigen Streichen im Süden und Südoften. Dagegen eignet fich die vorherrichend 
jandige Zone, welche von der Skallifcher Ebene an Goldap vorbei nach der Ro- 

minter Heide und dem Wisztyter See zieht, mur in geringem Maße hierzu. m 
höheren Hügellande ift der Boden an fich großentheils nicht gerade ungünftig, 
wohl aber im Zufammenhange mit den Elimatifchen Verhältniffen, welche den 

Anbau von Getreide und den landwirthichaftlichen Betrieb noch mehr beeinträch- 
tigen als im flachwelligen oder ebenen Borlande des Breußijchen Landrüctens. 
Nach Furzer Erwärmung im März folgen gewöhnlich einige nafje und Falte 
Wochen, jo daß der Frühling erit im Mat beginnt. Oft jchädigen dann aber 
ipäte Nachtfröfte die Blüthe des Getreides, dejjen Körnerertrag daher geringer 
ausfällt als man nach dem guten Stande der Halme erwarten jollte. Der Sommer 
bringt, namentlich im Hügellande des Kreifes Goldap, viele Gewitter, Hageljchläge 
und heftige Regengüffe, welche zuweilen die Ackerfrume von den fteilen Gehängen 
abjehwemmen. mem fehönen Herbite folgt der Anbruch des Winters jo vafch, 

daß dem Landwirthe für Ausfaat und Ernte faum 5 Monate bleiben. Nächft 

den verjchiedenen Getreidearten, deren Anbauflächen im Verhältniffe 43,6°/0 Nog- 
gen, 9,5%/o Weizen, 12,1°%/o Gerite, 34,8°/0 Hafer zu einander ftehen, werden 
Klee und Futterpflanzen in großer Menge angebaut. Das fandige Hügelland 

. am vechten Ufer der obeven Goldap ift hauptfächlich auf die Erzeugung von Kar- 
toffeln und Buchweizen angemiefen. 

Die Wiefenflächen find zwar umfangreich, bringen aber vielfach wegen ihrer 
torfigen Bejchaffenheit feine guten Erträge. Auf manchen Stellen herrfcht gevade- 

zu Mangel an Wiefen, 3. B. im Süden der ARominter Heide, deren Waldwiejen 
man daher thener verpachtet. Oft befteht das Grasland aus fehmalen Streifen 
zwijchen den Ackerfeldern, deren Bodenbefchaffenheit dann bedingt, ob ihm gut 
diingende Beftandtheile durch die Abichwenmungen zugeführt werden. Die unter 
halb der großen Seebecken gelegenen Flußthalwiefen an der oberen Angerapp 
und oberen Bifja, bis zu gewifjen Grade auch die Goldapwiejen unterhalb des 
Goldapjees, leiden darunter, daß das Hochwafler bei den Ueberfchwemmungen 
zu wenig Dungftoffe mit fich bringt. Am beften ift der Wiejenboden an den 
Slußftrecten unterhalb von Engthälern mit zahlreichen Bruchufern im Gefchiebe- 
(ehmgebiet, befonders am Jarkefließ, an der unteren Goldap und einigermaßen 
auch noch an dev anfchließenden Angerappftrede, ferner an der Piffa unterhalb 
Danzkehmen und an den unteren Streden ihrer Nebenbäche, 3. B. an der Dobup, 
ebenjo ar der Rominte, deren Thaljohle allerdings gewöhnlich chmal ift, fowie in 
den noch jchmaleren Thälern der unteren Angerapp und der Piffa abwärts von 
Gumbimmen. Große Hochfluthen, welche dort mit veichlicher Schliefführung ver- 
bunden find, treten hauptfächlich im Frühjahre nach der Schneejchmelze ein. Nicht 
jelten erfolgen aber auch im Sommer Anfchwellungen, welche auf den niedrigen
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und zumeilen auch auf den etwas höher liegenden Thalmwiefen die Heuernte ver- 
derben. Beifpielsweije vechnet man an der unteren Goldap im Sreife Angerburg 
jedes fünfte Jahr als nachtheilig für die Henernte durch fommerliche Ausuferungen. 
Am Sarkefließe verurfacht die VBerfrautung des Bettes noch häufiger derartige 
Ueberjchwemmungen in der Sommerszeit. 

Ständige Hutungen haben gegen früher bedeutend an Umfang abgenommen. 
Bon den Waldweiden abgejehen, dienen hierzu Hauptfächlich manche minderwerthigen 
Torfgründe oder die mit nahrhaften Gräjern und Sräutern bewachjenen fteinigen 
Bodenflächen an jteilen Hügelgehängen und Flußufern. Der vorherrichend lehmige 
Boden begünftigt (namentlich in den Kreifen Gumbinnen, Stallupönen und Dar- 
fehmen) die geregelte Feldgrasmirthichaft, jo daß Schafe und Nindvieh, bis zu 
gewiffen Grade auch die Pferde den Sommer hindurch weidend ernährt werden. 
Da Boden und Klima gleichmäßig den Wuchs guter Futterpflanzen befördern, 
jo bildet die Pflege des Nlußviehs, bejonders die Zucht edler Pferde, einen her- 
vorragenden Zug der litauifchen Wirthichaften. 

Borwiegend tft der Boden undurchläjfig und jene Oberfläche überjäet mit 
zahllojen Eleinen Mulden, aus denen man das Wafjer mit offenen Gräben ab- 

leiten muß, wenn das Ackerland nicht in weitem Umkreis verfauern und der 
Körnerertrag des Getreides gefchädigt werden joll. Die vielfach wünjchenswerthen 
Dränageanlagen haben nicht überall genügende Verbreitung gefunden; vielfach ift 
auf jchweren Böden noch die Beetfultur üblich. Auf den großen Gütern hat 
man die dDränagebedürftigen Ländereien in den Kreifen Lögen, Angerburg, nament- 
lich aber Darkehmen und Gumbinnen während der legten beiden Jahrzehnte in 
ausgedehnten Maße dränirt, weniger in den Kreifen Goldap und Stallupönen, 
in welch leßtgenanntem Kreife der bänerliche Befit weitaus vorherrfcht. Größten- 
theils dDränivt find auch die Domänen und die 26,7 qkm umfafjenden Aecker des 
Hauptgeftüts Trafehnen nebft feinen Borwerken, jet 11 an der Zahl. Beim 
Hauptgeftüte haben nur die zu tief Liegenden Hecker feine Dränage erhalten und 

werden mit offenen Abzugsgräben entwäfjert. Abgefehen von den vorzugsweife 

zur Gewinnung von Stroh und SKleeheu dienenden Feldern, liegen dort noch 
10,5 qkm Wiefen und 4,1 qkın ftändige Weiden, die neuerdings mit Kompoft, 
Kainit und Thomasjchlace Fräftig gedüngt werden, um die Menge des Gras- 
wuchjes auf gleiche Stufe mit jeiner Güte zu bringen. 

Die Feldmarken der Landgemeinden find meiftens noch nicht mit Dränagen 

verjehen, da die Bauern exjt den Erfolg der fürzlich ausgeführten oder begon- 

nenen Anlagen abwarten wollen. m Ahrgerapp-Quellgebiete befteht bisher noch 
feine Dränagegenofjenfchaft; geplant werden jolche für Jesztorowsfen —Lößenjche 
Waldbude im Often de3 Goldapgarfees, Yalunowien am Krummen Kuttenfee 

und Krzywinsten im Nordoften des Gr.-Strengelner Sees. m Goldap- und 
oberen Angerappgebiete find feit 1896 bisher fünf Dränagegenofjenfchaften (bei 
Schöneberg und Goldap im Goldaper, bei Grodzisfo, Popiollen und Wilkowen 
im Angerburger Kreife) mit 6,62 qkm Betheiligungsfläche gebildet worden, im 
Piffagebiete neuerdings vier Dränagegenofjenfchaften (bei Gr.-Trafifchfen im 

Goldaper, Walterkehmen, Narpgallen und Bötjchfehmen im Gumbinner Kreije), 
im mittleren und unteren Angerappgebiete jechs Dränagegenofjenfchaften (bei
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Gawaiten im Goldaper, bei Raudohnen, Pogrimmen, Kl.-Bretjchfehmen und Gail- 
boden im Darfehmer, bei Exrnftfelde im Infterburger Kreife) mit 21,69 qkm 
Betheiligungsfläche. 

Mährend diefe Dränagegenofjenjchaften hauptfächlich im Kitauifchen Yorlande 
liegen, zeichnet fich das mafurifche Hügelland durch zahlreiche Entwäfjerungsan- 
lagen verfumpfter Wiejenflächen aus. Bevor wir fie betrachten, mögen noch die 
in Litauen gelegenen genoffenfchaftlichen Melivrationen erwähnt werden. 

Die dem Vorlande angehörigen Entwäfferungsgenofjenjchaften. bejchränten 
frch fast ausjchließlich auf den nördlichen Landftrich längs der unteren Bijja, wo 
außerdem im vorigen Jahrhundert die umfangreichen fisfalifchen Ent- und Ber 
wäfferungsanlagen bei Danzkehmen und Trafehnen hergeftellt worden find, welche 
in der ehemaligen Trakehner Wildniß, dem Jagdreviere der litauifchen Großfürjten, 
ergiebige Wiejen gefchaffen und die berühmte Zucht edler Pferde ermöglicht haben. 
Dort lag eine über 8 km lange, 5 bis 6 km breite Grundfläche, in welcher mur 
die höheren Stellen befiedelt und bebaut gewefen, aber nach den Verheerungen 
der Pet zu Dedftätten geworden waren. Mehr als ?/s beitand aus Sumpfland, 

mit furzen Birken, Erlen, Nohr und Schilf bewachjen, da die Bilja und Rodupp 
ihre Abflugmaffen uferlos ausbreiteten. Gerade diejes verfumpfte Gelände enthielt 
aber vortrefflichen thonigen Schliel-, das höher liegende einen guten Mittelboden, 
der den Meberichwenmungen nur bei hohen Fluthen ausgefeßt war. 1726 ließ 
König Friedrich Wilhelm I. den Piffafanal ausheben, die Rodupp begradigen 
und die Niederung durch Deiche gegen das Hochwaffer jchüsen. In den folgenden 
jechs Jahren wurden die Binmenabzugsgräben angelegt und das vom Strauchwerf 
gerodete Land in Wiefen und Weiden, auf den höheren Lagen in Aecer um 
gewandelt. 1732 wurde dann das Königliche Stutamt Trafehnen mit acht Vor- 
werfen gegründet*). Nach der Auflöfung des Geftüt3 in den Kriegsjahren 1806/7 

waren die Entwäfjerungsanlagen vernachläffigt worden und mußten 1817 zum 

Theil wieder neu hergeftellt werden. 
Weiter öftlich Liegen die Dobupwiefen, die vom Verbande zur Negulirung 

de3 Dobupfließes (3,08 qkm, Statut v. 9. April 1873) meliorirt worden find, 

allerdings vorläufig wegen des Mangels der Folgeeinvichtuigen, befonders der 
Bewäfjerungsanlagen, noch nicht in genügendem Maße. AJm Nlordweften der 
Trakehner Anlagen hat der Entwäfjerungsverband des Narpe- und Kattenauer 
Bruches (8,32 qkm, Statut v. 24. August 1867) die Vorfluth der Verbands- 
Ländereien durch ein Grabenneg verbefjert, welches das Waffer einerjeitS durch 
den Kattenauer Hauptgraben und den Neglisbach nach der Szirguppe, anderer: 

jeitS durcch den Narpekanal nach dem unterhalb Gumbinnen mündenden Bürger: 
graben leitet. Ym öftlichen Theile handelte e8 fich vorzugsweife um die Ent: 
junpfung großer Wiejenflächen, namentlich der früher arg verfumpften Wiejen des 
NenmontedepotS Kattenau. Der weftliche Theil, das Ntarpebruch, wurde vor der 

Entwäfferung größtentheils als Weideland und zu ungeordneten Torfftichen, mr 
an wenigen Stellen als Wieje benußt. Die Wirkfamkeit der VBerbandsanlagen 

*) Nähere Angaben in der Druckfchrift von EM. Stöcel „Die Königlich Preußische 

GSejtütverwaltung”“, Berlin, 1890.
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wird zunächit noch bedeutend durch ungünstige Abflußverhältniffe der Borfluth- 
wafjerläufe, namentlich der Szirguppe, beeinträchtigt. Wie auf ©. 292 erwähnt, 
hofft man durch Bejeitigung des Szirgupöner Mühlenwehrs und durch Ausbau 
der arg verfrauteten Bifjaftrecfe von da bis zur Nonintemündung nicht nur die 
nächjtgelegenen Grumdftücke, jondern auch die Trakehner und Vlarpe-Stattenauer 
Meliorationsflächen befjer entwäfjern zu fönnen, ebenfo das bisher noch nicht 
ausreichend entwäjjerte Vackledimer Torfmoor*). Syn den Bürgergraben it ferner 
der Nohrgraben eingeleitet, welcher neuerdings nach früherer Bernachläfligung 
von dem für feinen Ausbau errichteten Verbande (1,56 qkm, Statut v. 8. Fe 
bruar 1875) jorgfältig geräumt wird. Schließlich befinden fich noch zwei fleine 
Entwäfjerungsverbände an der Mündungsftrede der Nominte beiderjeits von 
Kulligkehmen, vechts der Berband Kulligfehmen — Serpenten (0,98 qkm, Statut 
v. 23. März 1872), linfS der Verband Kulligkeymen — Wilfofchen (1,5 qkm, 
Statut v. 21. Oftober 1874), dejjen Vorfluthgraben an dem Uebelftande leidet, 
daß die unterfte Strecle fich felbjt überlaffen und verjandet ift. Das weitlich 
von Gumbinnen neben dem vechtsjeitigen Hochufer des Angerappthales liegende 
Burpefjener Moor war vor längerer Zeit vom Fiskus entwäfjert und an Privat- 

befiger gegen die Verpflichtung zur Snftandhaltung des als Entwäfjerungsgraben 
benußten Noduppfließes überlafjen worden; da die Räumung von den Anliegern 

des unterhalb Judtfchen nach bogenförmigem Laufe miündenden Fließes nicht aus- 
reichend bewirkt wird, beabfichtigt man die Bildung einer Genojjenjchaft, um die 

Näumungslaften richtiger vertheilen zu können. Das zwifchen Angerapp und PBilja 
gelegene foritfisfalifche Tarpuppmoor ijt ein bisher noch nicht entwäfjertes nie- 

driges Mooshruc. 
Außer den genannten Genofjenfchaften gehören zum Borlande des Preußi- 

jchen Yandrücens nur der Verband zur Entwäfjerung des Zedtniarbruchs (2,33 qkın, 
Statut vom 25. März 1868) und die Genofjenjchaft zur Negulirung des Wiel- 

fluffes unterhalb PBogrinmmen (1,18 qkm, Statut vom 5. März 1897), deren 
Bauten noch) im Gange find. An Stelle des Zedtmarbruches lag früher der 
Aftrawifchker See, der zu Ende des vorigen Jahrhunderts durch den gleichnamigen, 
jpäter verfallenen Graben abgelaffen worden war, aber in jo ungenügendem 

Maße, daß das flüffige Torfmoor nur mit einer dinnen fehwimmenden Moos: 
- Schicht bedeckt war. Durch Vertiefung des jet als Zedtmarfanal bezeichneten 

Grabeng, Herjtellung von Nandgräben und Anlage eines Grabenneßes im Bruche 
hoffte man diefes und das unter Berwäfjerung leidvende Randgelände bejjer kultur- 
fähig zu machen. Da die Folgeeinrichtungen unterblieben, wurde zwar eine für 

*) Zwec („Litauen“, Stuttgart 1898) giebt an, daß diefes Moor urjprünglich höher 
geivefen. und durch die nach der Naufchwe gerichtete Entwäfjerung bedeutend zufammen- 

gefunfen fei. „Uuch die Sumpfzone, die e3 früher umgab, ijt bis auf zwei Tümpel am 

nördlichen Rande bereits verfchwunden, jo daß ein Wachsthum des Moor3 nad außen 

hin nicht mehr jtattfindet. — An allen Seiten werden die Ränder des Moor8 weiter ab- 
gejtochen und alljährlich je nach der Witterung und Arbeitskraft etwa 7= bis 10000 cbm 

Torf gewonnen”. Bon den abgetorften Flächen werden 42 ha als Weiden benubt; 46 ha 
find zu Wiefen umgefchaffen; 20 ha Moorland am Rande dienen zur Ackerwirthichaft. 
Ausgedehnter ift das auf dem abgetorften Boden erwachjene Birkengehöß.
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die Gefundheitsverhältniffe der Umgegend günftige Entfumpfung, aber feine land- 
wirthichaftliche Meliorirung exzielt, welche man durch Nacharbeiten herbeizuführen . 

gedenkt. Eine andere Privatunternehmung aus älterer Zeit war die Trocen- 
legung des Gulbenifchker Sees unweit Gamwaiten und feine Umwandlung in 

Wiefen, die nach dem Gawaitefließ Vorfluth haben. Kleine Bewäfjerungsanlagen 
zur Beriefelung und Weberftauung von Wiefen kommen mehrfach vor, 3.B. an 
der Schwentischke bei Tollmingfehmen. Meiftens haben aber die Wiejenflächen 
nicht durch Mangel, fondern durch Ueberfluß von Feuchtigkeit zu leiden. 

Sm Goldap- und oberen Angerappgebiete ift die bedeutendite, bisher zur 
Ausführung gelangte wafjerwirthichaftliche Unternehmung die auf ©. 284 frz 
bejchriebene Bemwäfjerungsanlage für die fisfalifchen Wiejen im Forjtreviere 
Skalliichen. Von der 8,9 qkm großen Melivrationsfläche bejtehen 4,5 aus 

Niefel-, 1,8 aus Stauwiejen, 0,6 aus Gräben, Kanälen und Wegen, 2,0 aus 

nicht bewäflerten Wiefen, Weiden und Ackerland. Obgleich das Goldapwaijer 
nur während der Sommermonate, nicht aber zur Zeit feines größten Schlic- 

veichthums, auf die Wiefen geleitet werden darf, gewähren die größtentheils hoch- 

wafjerfreien Flächen gute Erträge und bieten, jobald die Ernte der Wiejen des 
leberfchwenmungsgebietS an der Goldap und Angerapp vom jonmerlichen Hoch- 
wafjer verdorben wird, einen. freilich nicht zureichenden Erfag. Ferner ift im 

Skallifcher Fort duch Trocenlegung des Myntejees eine etwa 0,6 qkm große 
Wiejenfläche gewonnen worden. Noch bedeutender würde die neuerdings geplante 
Unternehmung zur Entlaftung jener Thahwiefen vom jchädlichen Sommerhoch- 
wajjer fein, welche bei der Flußbejchreibung der Angerapp im 2. Kap. der 
4. Abth. DS. Bd8. Erwähnung findet. Ebenfo werden dort die Vorfchläge zur 

Verbefferung der Wiejen an der Angerapp unterhalb Angerburg erwähnt, wo 

man die Bildung eines Deichverbandes Thiergarten— Prinowen beabfichtigt. u 

oberen Goldapgebiete it eine Genofjenjchaft für die Begradigung des arke- 
fließes zur befjeren Entwäfjerung der durch langdauernde Heberfchwenmumgen 
gejchädigten Thalwiejen in Bildung begriffen; der Entwurf für die erforderlichen 
Arbeiten ift noch nicht feitgeftellt. Der Meliorationsverband Rogahlen (2,4 qkm, 
Statut v. 28. November 1865) hat die Seen bei Gleisgarben und Nogahlen 
trockengelegt und die Bruchflächen längs des Rogahlener Fließes entwäljert. Im 

unteren Goldapgebiete find neuerdings mehrere Entwäfjerungsanlagen hergeitellt 
worden oder noch in Herjtellung begriffen durch die Genofjenfchaften Gafjümen — 
Grodzisfo (1,02 qkm, Statut v. 19. November 1897), Gronden (2,3 qkm, 
Statut v. 27. März 1889) und Wenzken — Dowiaten (0,76 qkm, Statut v. 

10. Sanuar 1898). Nocd) nicht begonnen find die Anlagen der 0,28 qkm großen 
Entwäfjerungsgenofjenfchaft Gembalfen und des in Bildung begriffenen Ent- 
wäjjerungsverbandes Sapallen. 

Das Angerapp-Quellgebiet in den Kreifen Angerburg und Lößen befißt 
einjtweilen folgende Wafjergenofjenichaften: im Niederfchlagsgebiete des Lüwen- 
tinfee3 den Entwäfjerungsverband für den Gr. und Kl. Wonszfee und das Niet- 
liger Buches (5,21 qkm, Statut v. 23. Mai 1864), an der Mauerfeegruppe 

den Verband zur Entwäfjerung der Niederungen am Faulen See und feiner 
Umgegend (3,0 qkm, Statut v. 26. September 1867), die Entwäfjerungs-
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genofjenichaft Piezarfen— Schwiddern (Statut v. 8. Auguft 1896) und die erft 
kürzlich gebildete Genofjenfchaft zur Negulirung der Zimamwoda bei Bofjeffern— 
Eharlottenhof (2,03 qkm), fehließlich im Gebiete des Sapinenfließes und am 

Gr.-Strengelner See die Entwäfjerungsgenofjenfchaft Siewen (1,04 qkm, Statut 
v. 6. Auguft 1875), die Genofjenjchaft zur Treockenlegung des Spiergitenjees 

(1,05 qkm, Statut v. 14. Januar 1874), die Entwäfjerungsgenofjenichaft Gr.- 

Strengeln (0,43 qkm, Statut v. 18. März 1891) und die kürzlich errichtete zur 

Negulirung des Nomintefließes bei Serzywinsfen, Gr. und SKI. - Strengeln 
(1,17 qkm). sn Ausficht genommen find ferner genofjenfchaftliche Entwäfje- 
vungsanlagen: im Niederjchlagsgebiete des Lömwentinjees zur Wiejenmelioration 
am PBanımerfee durch Begradigung des PBammerfließes, jowie im Gebiete des 
Sapinenfließes und am Gr.-Strengelner See Wiejenmeltiorationen bei Willudden, 

HZabinken, Kutten— Praytullen durch Ausbau der dortigen Fließe und dHftlich von 
Gr.-Strengeln zur Entwäfjerung des Schwarziteiner Bruchs, jchlieglich die Ent: 
wäfjerung der Moorflächen am Verfchmint- und Jlawkıfee durch BVerbefjerung 
der allenfalls nach dem Gubergebiete überzuleitenden Borfluth*). Mit Ausnahme 
der zuerjt genannten (Wonszjeen und Nietliger Bruch), auf welche wir unten 

nochmals zurückkommen, find die einzelnen Anlagen nicht gerade groß. Mehr 
Bedeutung befigen die fisfalischen Melivrationen bei Staszwinnen und Srug- 
limnen; auch bei dem Wonszjeeverband ift der Fiskus als Eigenthümer der trocken: 
gelegten Seeflächen betheiligt. 

Der Mangel an guten Wiejen in Mafuren gab bereit 1836 dazu Ver: 
anlafjung, den Staszwinner See teocen zu legen, um nußbares Land von 7,5 qkm 
Snhalt, zumeift vortreffliche Wiejen, an Stelle ehemaliger Wafjer- und Bruc)- 
flächen zu gewinnen. Hierauf folgte 1841/51 die Kruglimmer Melivration, bei 
welcher nach Ankauf der Kruglanker Mühle duch Senkung des Kruglinner Sees 
und Trocenlegung Eleiner Nachbarjeen 5,3 qkm Landfläche, ebenfalls hauptfächlich 
gute Wiefen, gewonnen worden find. Die in den fechziger Jahren ausgeführten 
Anlagen des Wonszjeeverbandes hatten zur WVorausfegung die Befeitigung der 
Brayfopper Mühle, wodurch der Buwelno- und Ublickfee um 2 m gejenkt wurden; 
dies ermöglichte eine gründliche Entwäfjerung des NVietliger Bruchs, Trocken: 
legung des Kl. Wonszfees und Senkung des Gr. Wonszjees, Ddejjen UWeberreft 

neuerdings vollftändig trocengelegt wird. Sowohl dieje Ießtere, als auch die 
metjten im folgenden „Jahrzehnt ausgeführten Entwäfjerungsanlagen brachten nicht 
den gewünjchten Itußen, weil die bäuerlichen Genojjenfchaftsmitglieder feine Yolge- 

einrichtungen trafen. Durch den Mangel an Abzugsgräben zweiter Ordnung 

*) Nach der amtlichen „Denkfchrift über die mwirthichaftliche Bedeutung des Ma- 
furifchen Schiffahrtfanals” (Berlin, 1898) würde die für ihn geplante Senfung des 
Mauerjees um etwa 0,5 m innerhalb des Ungerappgebietes im Kreife Löben 16,6 qkm 

und im reife Angerburg 20 qkm Seeboden und völlig verwäfjerte Ländereien in gute 
Wiefen zu verwandeln ermöglichen, jowie für eine nicht viel Eleinere Fläche höher ge- 
legener Grundjtüce die Vorfluth wejentlich verbeffern. Jim Ungerburger Kreife fommen 
in Betracht 7,5 qkm Neuland am Mauerfee, 7,5 qkm fumpfige Ländereien an den Zus 
flüffen diefes Sees, 5 qkm an der Angerapp, ferner im Löbener Kreife 5 qkm "Sumpf- 
land und nafje Grundjtüce am Lömwentinfee, 6 km im Wejten des Lömwentin- und Süden 

des Mauerfees, 5,6 qkm bei Pierfunomen und Schwiddern.
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blieb die Entwäfferung unvollftändig und konnte die geplante Bewäfjerung mit 
dem meift an Düngftoffen reichen Waffer der Fließe nicht vorgenommen werden. 

Auf den beffer entwäfferten Bruchflächen unterließ man die Einebnung, Um- 
pflügung und Düngung, jo daß die geringmwerthigen, nunmehr fchlechter gedeihen- 
den Gräfer nicht durch gute, anfpruchSvollere Gräfer erjegt wurden. jun den 

legten Jahren haben daher Staat und Brovinz den Kleinbeftgern reichliche Unter: 
ftüßungen gewährt, um allmählich die früher unterlafjenen Folgeeinvichtungen treffen 
und Nugen aus den gemofjenfchaftlichen Entwäfferungsanlagen ziehen zu fünnen, 
die theilweife unvollitändig ausgeführt oder verfallen waren und ergänzt oder 
wieder neu hergeftellt werden mußten, 3. B. am ehemaligen Spiergitenjee. Die 
fisfalifchen Meliorationen (Staszwinner Wiefen, Kruglinner Meltoration), deren 
Ent- und Bewäfjerungseinrichtungen zweefmäßig durchgeführt, inftandgehalten und 
durch landwirthichaftliche Arbeiten unterjtügt worden find, haben den beabjichtigten 
Zweck erreicht und erzielen gute Erträge. 

5. Bewaldung. 

Sm preußifchen Antheile des Angerappgebiets gehören von der 475 qkm 
großen Waldfläche 58,1°%/ dem Staate, 2,7°/0 den Gemeinden und Genojjen- 
fchaften, 39,2°/ den PBrivatbefigern. Der weitaus größte Theil der Staat$- 
forften mit den Oberförftereien Goldap, Nafjawen, Szittkehmen und Warnen 

liegt al8 gejchlofjene Fläche in der Aominter Heide, noch vergrößert durch den 
unmittelbar anjchließenden, 11,5 qkm großen Gehlweider Brivatwald. Bon den 
ebenfall3 bedeutenden Forjten der Borfer Heide greifen mr die Betände der 
Oberförftereien Heydtwalde und Borken in das Angerappgebiet über. Yerner 
gehört der Skallifcher Staatsforjt an der unteren Goldap vollitändig dem Aln- 

gerappgebiete an, außerdem ein Theil des Brödlaufener Forftes im Ntordweiten 
des Flußgebiets. m DVBorlande des Preußifchen Landrücens Liegen nur wenige 
vereinzelte Waldungen. Zahlreicher und größer find die Brivat- und Gemeinde- 
wälder im weftlichen Theile des Kreifes Darfehmen und im Seengebiete der 
Kreife Angerburg und Lügen. Die Wälder diefer beiden Kreisitänte und der 
Snfterburger Stadtwald im unteren Angerappgebiete werden forjtmäßig bewirth- 
Ichaftet, ebenfo die zu großen Gütern gehörigen Privatwälder, 3. B. der Stein: 

orter Forft im Angerburger, der Gehlweider Wald im Goldaper, der Beynuhner 
Wald im Darkehmer und der Buyliener Fort im Gumbinner Kreife. Die 

fleineven nicht=fisfalifchen Wälder, namentlich die Bauernwälder in den Kreijen 
Lögen und Angerburg unterliegen jedoch feinem geordneten Betriebe. tur 0,8°%/o 
find Niederwald, 99,2%) Hochwald. 

Da der Wald größtentheils auf die Sandzone bejchränft ift, welche das 
Angerappgebiet quer durchzieht, jo überwiegt das Nadelholz (81,5°/o) über die 
Laubholzbeitände (18,5°/o), namentlich in den Staatsforjten. Neben der Fichte, 
die überall den eriten Bla einnimmt und vorzüglich gedeiht, findet fich die 
Kiefer in ausgedehnten Beitänden. BVielfach it das Nlavelholz mit Laubholz 
durchjprengt, das in einzelnen Nevieren auch bejtandbildend auftritt. Erle und 

Birke fommen dabei in erfter Neihe, auf bruchigen Standorten (wie 3. B. im


